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und unsern treuen Mitarbeitern im In- und Ausland fiir ihre
Sympathie und Unterstiitzung wunsern besten Dank auszu-
sprechen. Mdge endlich die von allen V3lkern ersehnte Zeit
anbrechen, wo Friede, Freude und Wiederaufstieg zu neuer

Bliite und Entfaltung gelangen. In diesem Sinne wiinschen
wir allen unsern Freunden ein frohes

" "
Gliickauf 1935! Die Schriftleitung.

Die statistische Lage auf den Textilrdhstoffmz’itkten

Preiseinfliisse und Preisrichtung.

Eine Verbesserung der statistischen Lage durch Ver-
ringerung des Angebotsdruckes bedeutet heute noch nicht ohne
weiteres eine Gesundung der Textilrohstoffmirkte. Die sta-
tistische Lage hat — angesichts der Verworrenheit der Wih-
rungsverhdltnisse und der Zerriittung des Welthandels — eine
abgewandelte Bedeutung erhalten; sie ist ,relativ’ geworden;
das heifit, die rechnerischen Mafle der sichtbaren Angebots-
mengen (Welterzeugung, Weltvorrite) haben infolge aller mog-
lichen — verstirkten — Sondereinfliisse in den Verarbeitungs-
lindern nicht mehr jene eindeutige Wirkung auf die DPreis-
richtung, die ihnen ehedem zumindest in der grofien Linie
zukam. Von einer gesunden statistischen Lage des Baumwoll-
marktes konnte man frither im allgemeinen auch eine feste
Dreisneigung der Rohbaumwolle erwarten; schon die stim-
mungsmiéfligen Einfliisse des Zahlenbildes auf Rohstoffhandel
und verarbeitende Industrie — von undurchsichtigen Borsen-
mandvern abgesehen — sorgten gewdhnlich fiir eine Verstar-
kung der Nachfrage, fiir Kaufantriebe letzter Hand, also fiir
einen Preisauftrieb. Man erinnert sich, wie sich in frithern
Jahren selbst aus einer befiirchteten oder vorgetduschten An-
gebotsverknappung amerikanischer Herkiinfte DPreisauswiichse
ergaben, die dann bei Bekanntwerden der wirklichen Lage zu
unangenehmen Riickschldgen fiithrten. Heute, im Zeitalter der
bewufit oder zwangsldufig nationalwirtschaftlichen Ausrichtung,
auf die friihere unbedachtsame Rohstoffmandver der Erzeuger-
lander sicherlich nicht ganz ohne Einflufi geblieben sind (s.
z.B. den englischen Baumwollanbau in afrikanischen Kolo-
nien als Gegengewicht gegden das amerikanische ,,Monopol®),
16sen Rohstoffverknappungen zwar immer noch: Neigungen zur
Preisbefestigsung aus, aber diese werden vielfach {iberkreuzt,
gedampft oder gar wieder aufgehoben durch Nachfragebe-
schrinkungen trotz vorhandenem Bedarf. Die gold- und de-
visenarmen Lidnder sind mit Riicksicht auf Zahlungsbilanz,
Wihrung und Kredit gendtigt, Ausweichmdglichkeifen zu suchen,
um den Druck der Einfuhrbelastungen zu mildern. Deutsch-
land bietet dafiir ein sprechendes Beispiel. Einfuhrumlage-
rungen, Tauschgeschifte, Verstirkung der heimischen Rohstoff-
grundlage durch erhohten Anbau von Bastfaserpflanzen, durch
Forderung der Wollzucht und durch Ausdehnung der Neu-
stoffindustrien (Kunstseide, Kunstspinnfasern) sind gewifi nicht
leichte, aber unvermeidbar gewordene Wege, um die deutsche
Rohstoffversorgung im unbedingt notwendigen Umfange zu
sichern und den Eigenwilligkeiten der Rohstoffpreisentwick-
lung auf den Weltmirkten soviel wie mdglich zu entgehen.
Alle diese Mafinahmen, die sich im geringern Umfange auch
in andern Liéndern mit angespannter Zahlungsbilanz und De-
visenverfassung finden, tragen dazu bei, der statistischen
Lage der Textilrohstoffmirkte eine abgeschwichte Bedeutung
zu geben.

Der Begriff ,gesunde Verfassung” ist heute iiberdies sehr
zwiespiltiger Natur. Wiahrend einerseits feste Rohstoffmirkte
die Unternehmungslust der verarbeitenden Industrien (Vor-
ratsaufwertung, Bilanzverfliissigung) befliigeln und den Roh-
stofferzeugern neue Kaufkraft vermitteln, die wiederum zu
einer Hebung des zwischenstaatlichen Handels fithren kann,
ist anderseits ein Preisauftrieb der Weltmarktrohstoffe fiir
Kaufkraft und Zahlungsbilanz der devisenschwachen Verarbei-
tungsldnder eine zusitzliche, ja bisweilen sehr driickende Be-
lastung, die oft nur schwer ertragen werden kann. Das Aus-
einanderklaffen der Auflenhandelspreisschere, d.h. die Ab-
weichungen erhdhter Rohstoffeinfuhrpreise von den darnieder-
liegenden Fertigwaren-Ausfuhrpreisen wirkt sichh heute im be-
sonders fiihlbaren Mafle aus. Daraus ergibt sich ohne wei-~
fteres — ob gewollt oder nicht — ein mehr oder minder hoher
Druck auf die Einfuhrmengen, so dafl infolge der vielfachen
Ueberschneidungen von Bedarf, Angebot, Kreditlage, Wiahrungs-
verfassung und Zahlungsbilanz der verschiedenen Lénder selbst
eine ,gesunde” statistische Lage der Rohstoffmirkte nicht
ohne weiteres in entsprechenden Preisen ausreifen kann. Die
Entlastung der Mairkte ist zwar zahlenméfliig vorhanden, aber

ihr stehen gegeniiber die Belastungen vieler Verbraucherlédnder
infolge ihrer Auszehrung an Gold und fremder Wihrung;
selbst ein erhShter Bedarf und ein verringertes Angebot
konnen sich nicht recht finden, solange jene Schwierigkeiten
nicht behoben sind.

Wenn wir im folgenden die statistische Lage der wich tig-
sten Textilrohstoffmidrkte betrachten, so geschieht
es unter den Vorbehalten, die wir oben gemacht haben. Wir
folgen hinsichtlich der Zahlen von Welterzeugung und Welt-
vorridten einer Zusammenstellung des Deutschen Instituts fiir
Konjunkturforschung, das sich auf die verschiedensten Quellen
bezieht. Der Baumwollmarkt, von jeher bekanntlich
stark tonangebend fiir Preislage und DPreisbeziechungen der
Textilrohstoffe, wurde durch die Anbaubeschrinkungen und
die (infolge der anhaltenden Diirre) ungiinstige letzte Ernte
Amerikas (9,5 Mill. Ballen, also nochy 1 Mill. unter dem Ent-
koérnungsplan der Bankhead-Bill) erheblich entlastet.
Der Weltertrag sank (in 1000t) von 5570 (1933) auf rund
4800 (1934), verglichen mit Spitzenernten von fast 6000 in
1925 und 1931. Die Weltvorrdte haben sich seit 1932
(2087) stindig verringert. Sie beliefen sich im Herbst
1934 auf nur nochi 1506. Diese Ziffer liegt zwar noch weit
iiber der des giinstigen Konjunkturjahres 1925 (1043), erreicht
aber doch nicht entfernt mehr den Hochststand des Jahres
1932 (2087), als nach einer guten Vorjahrsernte die weltweite
Absatzkrise mit voller Gewalt hereinbrach. Die DPreise
neigen infolge der Entlastung in der grofien Linie zur
Festigkeit; amerikanisch middling hat sich (Liverpool loco
1 Ib) von 590 pence im Januar 1934 auf iiber 7 pence im
Herbst 1934 gehoben (verglichen mit gut 5 pence im Jahre
1931). Eine verstirkte Wiedereinschaltung Deutschlands in
den Baumwollverkehr (auch im Wege des Tausches) wiirde
hdchstwahrscheinlich die Neigung zur Preisbefestigung erhdhen,
wenngleich anderseits nicht zu iibersehen ist, dafi die tief-
greifende Anbaubeschrinkung der Vereinigten Staaten im letz-
ten Erntejahr voraussichtlich nicht wiederholt werden wird, da
andere Linder (so Brasilien, Rufiland) sich den Ausfall der
amerikanischen Fliache durch verstirkten Anbau zunutze ge-
macht haben. ! ;

Auf dem Wollmarkt, der jahrelang von einer giin~
stidgen Mode getragen wurde, hat sich im Gegensatz zum
Baumwollmarkt die statistische Lage mnicht entspannt,
sondern eher etwas verschlechtert. Die Wollschuren
sind in den lefzten Jahren wenig eingeschrinkt worden; die
Welterzeugung von 1934 diirfte ungefihr das Ergebnis des
Vorjahres (rund 1,6 Mill. t) erreichen; auch gegeniiber dem
Stande von 1929 (rund 1,75 Mill. t) ist der Riickgang nicht so
erheblich, dafl er angesichts der gestiegenen Austauschschwie-
rigkeiten mit den devisenarmen Lindern spiirbar in die Waag-
schale fiele. Die Weltvorridte haben sich von rund 48,000 t
in 1933 wieder auf iiber 70,000t in 1934 erhsht. Damit wird
zwar noch mnicht der Spitzenstand des kritischen Jahres 1932
(95,600) wieder erreicht, aber die giinstise Ziffer von 1929
(34,700) um das Doppelte iiberboten. Die Preise neigten
seit Anfang 1934 stark zur S ch w & che und standen im Herbst
1934 (z. B. Kreuzzucht 46’ s, London 1 1b) mit 5,75 pence mehr
als 3500 unter dem Stande vom Januar 34 (9,25 pence).

Die Rohseide leidet schon seit Jahren unter einer recht
ungiinstigen Angebots- und Verbrauchslage.
obwohl die Erzeugung (vor allem dank der japanischen Be-
schrinkung) zwischen 1929 und 1934 von rund 61,000t auf
rund 54,000t zuriickgegangen sein diirfte, sind die Welt-
vorrdte in der gleichen Zeit von 9100 auf iiber 17,000t
gestiegen. Der scharfe Auftrieb der Vorrite gegeniiber
1933 (Juni 33: 14,800t) ist im wesentlichen auf den emp-
findlichen Konjunkturriickschlag in den Vereinigten Staaten
zuriickzufiihren, die ja rund 8090 der japanischen und iiber
die Hilfte der Welterzeugung aufzunehmen pflegen. Die
Preise der Rohseide haben sich nach einem voriibergehenden
Aufschwung im Sommer 1933 aus Anlafi des damals iiber-
steigerten amerikanischen Konjunkturaufstiegs (New-York Juli
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1933 Japan I je 1b 2.24 Dollar gegeniiber 1.64 in 1932) fast
unaufhaltsam gesenkt, und erreichten im Herbst 1934
den nie gesehenen Tiefstand von 1.17 Dollar. Bei auch nur
einigermaflen erleichterten Welthandelsbedingungen sollte eine
spiitbare Befruchtung der Seidenindustrie und des Rohseiden-
marktes zu erwarten sein; denn, gemessen am Preisstande von
1913 ist keine Textilfaser so billig deworden wie
die Naturseide; Mailainder Grége (Krefeld) wertet nur
noch rund 759% des letzten Vorkriegsjahres.

Schlieilich noch ein Blick auf den Kunstseidenmarkt,
obwohl hier wegen der chemischen Gewinnung andere Voraus-
setzungen (Unabhingigkeit von Klima, Wetter und Boden)
herrschen als bei den natiirlichen Fasern. Die Entwicklung
der Kunstseidenerzeugung lehrt, dafi nach der Stok-
kung der Jahre 1931/32 erneut ein starker Auftrieb
eingesetzt hat, der jetzt auch getragen wird von den auf
groflere Rohstoffunabhidngigkeit zielenden nationalwirtschaft-
lichen Kréften in einer ganzen Anzahl von Lidndern: Die vor-
aussichtlich in 1934 erreichte Welterzeugung (rund 337,000 t)
wird das Ergebnis von 1931 (rund 231,000 t) um mehr als die
Hilfte iiberfligeln und sich gegeniiber dem Stande von 1925

(fast 84,000 t) etwa vervierfachen. Wenn man von einer statisti-
schen Lage des Weltkunstseidenmarktes sprechen will, so kann
man wohl ohne Uebertreibung sagen, dafl — wenn auch unter
Schwankungen und voriibergehenden Stdrungen mach Zeit und
Land — vorerst noch steigende Erzeugungen vom Verbrauch
aufgenommen werden, da die Verwendungsmdglichkeiten sich
immer noch ausweiten und alle Verwendungsgebiete noch nicht
vollig erschlossen sind. Der niedrige Preisstand (z.B. 120 den.
Schufl Krefeld 1 kg) von 5 RM. = 609 unter Vorkriegswertung
ist zudem eine wesentliche Stiitze des Verbrauchs.

Die statistische Lage wichtigster Textilrohstoffmarkte ist
somit unterschiedlicher Art. Gegeniiber den Hoch-
krisenjahren 1931/32 hat sichi — abgesehen von der Natur-
seide — die Verfassung aller besprochenen Fasermirkte ge-
bessert, jedoch verglichen mit 1933 bei Wolle wieder .etwas
verschlechtert. Die weitere Entwicklung hdngt nicht nur ab
vom tatsdchlichen Weltbedarf, sondern ebensosehr von den
Moglichkeiten der Bedarfsbefriedigung durch Auflockerung der
Welthandelshemmnisse und durch Erleichterung der Beziige
der rohstoffbediirftiden, aber zurzeit in der wiinschenswerten
Eindeckung behinderten devisenschwachen Verarbeitungslinder.

Dr. A.Niemeyer.

HANDELSNACHRICHTEN

Schweizerische Aus- und Einfuhr von ganz- und halbseide-
nen Geweben in den ersten elf Monaten 1934:

a) Spezialhandel einschl. Veredlungsverkehr:

Seidenstoffe Seidenbidnder
AUSFUHR: - q 1000 Fr. q 1000 Fr.
Januar~-Nov. 1934 13,792 33,512 1,535 4,586
Januar-Nov. 1933 14,258 40,947 1,672 5,477
EINFUHR :
Januar-Nov. 1934 13,960 26,907 312 1,167
Januar-Nov. 1933 12,911 30,008 387 1,497
b) Spezialhandel allein:
Seidenstoffe Seidenbédnder
AUSFUHR: q 1000 Fr. q 1000 Fr.
I. Vierteljahr 1934 1,630 4,438 363 1,009
II. Vierteljahr 1934 1,605 4,946 302 1,139
III. Vierteljahr 1934 1,274 3,914 313 900
Oktober 427 1,237 94 286
November 310 961 118 328
Januar-Nov. 1934 5,246 15,496 1,280 3,662
Januar-Nov. 1933 6,529 19,266 1,270 4,099
EINFUHR: Seidenstoffe Seidenbédnder
q 1000 Fr. q 1000 Fr.
I. Vierteljahr 1934 1,391 3,012 22 142
IL. Vierteljahr 1934 1,687 3,158 27 146
IIl. Vierteljahr 193¢ 1,496 2,744 20 123
Oktober 506 1,010 6 41
November 314 717 6 35
Januar-Nov. 1934 5,394 10,641 81 487
Januar-Nov. 1933 5,225 11,402 87 505

Schiedsgericht der Ziircherischen Seidenindustrie-Gesell~
schaft. Das Schiedsgericht fiir den Handel in roher Seide
hatte sich mit folgendem Fall zu befassen:

Ein Fabrikant hatte im Mai 1934 durch den Vertreter einer
Maildnder Zwirnerei 20 k¢ Organzin exquis 21/23 gekauft, und
zwar gemdfl den Ziircher Usanzen. Die Priifung wurde vom
Fabrikanten selbst vorgenommen und gab zu keinen Bemer-
kungen Anlaf. Erst in gefdrbtem Zustande zeigten sich zahl-
reiche Fehler (Schlaufen und Kniuel), die, nach Aussage des
Fabrikanten, die Verarbeitung der Seide fast unmdglichy mach-
ten. Der Vertreter des Verkdufers gab die Mingel zu und
empfahl dem Verkdufer, bei der Versuchsanstalt St. Gallen
ein Gutachten einzuholen, um die Herkunft der Fehler fest-
zustellen; der Befund werde fiir die Regelung der Angelegen-
heit mafigebend sein. Das Priifungsattest lautete im wesent-
lichen dahin, dafl sowohl in den Rohstrangen, wie auch in
der gefiarbten Ware Schlaufen vorhanden seien, die allerdings
zum grofiten Teil erst beim Fiarben sichtbar wiirden. Ge-
stiitzt auf diesen Bescheid verweigerte der Fabrikant die
Zahlung und verlangte Ersatz seiner Mehrauslagen, wihrend
der Verkdufer nunmehr erklirte, dafi die Reklamation, die
sich nur auf die Rohware beziehen diirfe, verspitet sei und

er fiir Fehler, die vielleicht in der Farberei entstanden sein
konnten, nicht aufkomme.

Das Schiedsgericht stellte zunidchst fest, dafl das Geschift
auf Grund der Internationalen Usanzen abgeschlossen worden
sei und daf} es sich beim vorgeriickten Stande der Verarbeitung
nur noch um die Tatsache handeln konne, ob ein verborgener
Fehler vorliege oder nicht. Die vom Kiaufer selbst als Unrein-
heiten und offene Stellen bezeichneten Miéngel kdnnten jedoch
nicht als verborgene Fehler gemdfi Art.71 der Internationalen
Usanzen anerkannt werden. Der Verkdufer wurde infolge-
dessen angehalten, die Ware zu iibernehmen und vertragsgemafl
zu bezahlen.

Belgien. — Neuer Zolltarif. Der in den Mitteilungen iiber
Textilindustrie schon angekiindigte neue belgische Zolltarif
fiir Seiden- und Kunstseidenwaren ist am 28. Dezember 1934
in Kraft gesetzt worden. Das wichtigste Merkmal liegt im Er-
satz der bisherigen Wertverzollung durch, Gewichtszolle, wobei
insbesondere die Ansitze fiir kunstseidene Gewebe eine wesent-
liche Erhohung erfahren haben.

Wir lassen nachstehend die wichtigsten Ansdtze folgen:

T. No. belgische Franken
je kg netto
1. Gewebe ganz aus Seide, auchy mit anderen
Spinnstoffen gemischt:
501 Krepp:
a) ganz aus Seide:
1. mit starker Drehung in Kette und Schufi:

A. roh 63.—
B. andere . 70.—
2. andere, im Gewicht je m2? von:
A. weniger als 60¢ (mit Ausschlufl
der bedruckten Gewebe):
I. roh 63.—
II. andere 70.—
B. 60—90¢ (mit Ausschluff der be-
druckten Gewebe):
1. roh 48.—
II. andere 53.—
C. 90¢ und mehr, sowie bedruckte
Kreppe aller Art, jedoch mit Ausschlufl
der Kreppgewebe mit starker Drehung:
1. roh 39.—
II. andere 43—
b) aus Seide, mit anderen Spinnstoffen
gemischt:
1. roh 45.—
2. andere 50.—
509 Seidenbeuteltuch 80.—
510 Gewebe aus Bourretteseide 20.—

511 Andere Gewebe, nicht besonders genannt:
a) aus Seide, im Gewicht je m? von:



	Die statistische Lage auf den Textilrohstoffmärkten

